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Eine « e« e Erzühlunz!
In der heutigen Ausgabe unseres Blattes beginnen wir

die hochinteressante Erzählung:

Das Geheimnis von Kalenhoop
von H . Hill

worauf wir unsere Leserinnen und Leser besonders auf¬
merksam machen.

Bestellungen auf unsere Zeitung für die Monaie
November und Dezember wollen sofort gemacht werden.

» !» I ! I»»»» lII !M !»»IIII» I»M««» IIN »»IIII»

Wan« Wird Friede?
Der Friedensvertrag wurde am 28 . Juni unterz , ich-

»et. Italien , hat ihn am 7 . Oktober ratifiziert , England
«M 10 . und Frankreich am 14 . Im Artikel 140 des
Friedensvertrags heißt es : „Die Niederlegung der Rati¬
fikationsurkunden soll sobald wie möglich in Paris er¬
folgen ." — Mit anderen Worten , erfolgte Ratifikationen
dürfen nicht zurückgehalten werden . Und weiter : „ Ein
erstes Protokoll über die Niederlegung der Ratifikationen
urkunden wird errichtet, sobald der Vertrag von »Deutsch¬
land einerseits und von drei alliierten und assoziierten
Hauptmächten anderseits ratifiziert ist . Mit der Errich¬
tung dieses ersten Protokolls tritt der Vertrag . . . . in
Kraft .

" Daraus folgt , daß der Friedensvertrag bereits
14 Tage in Kraft wäre , wenn die Alliierten sich an seine
Bestimmungen gehalten hätten.

Zn Frankreich ist nun am 24 . Oktober das Gesetz
verkündet worden , wonach die Feindseligkeiten ihr Ende
erreicht haben, und der Friedensznstand effektiv geworden
ist . Die „Deutsche Allg . Ztg .

" glaubt schließen zu kön¬
nen, daß das sogenannte erste Protokoll errichtet worden
ist? das nach den Schlußbestimmnugen des Friedensver¬
trags den Zeitpunkt bestimmt, an dem der Friedens¬
vertrag offiziell in Kraft tritt , so daß alle in diesem
Friedensvertrag aufgeführten Pflichten von diesem Tage
ab datiert würden.

Diese Auffassung ist offenbar falsch. Das fran¬
zösische Gesetz über die Beendigung der Feindseligkeiten
hat lediglich eine Bedeutung für die Verhältnisse in Frank¬
reich selbst, nicht aber für die internationalen Rechts-
bcziehungen zwischen den Staaten . Es wäre auch ein
Hohn sondergleichen, das „ Ende der Feindseligkeiten" zu
verkünden, während die Ostseeblockade unvermindert
in Kraft ist.

Dem „Hamb . Frembenblatt " wird aus Paris ge¬
schrieben , der Austausch der Ratifikationsurkunden zwi¬
schen Frankreich , England , Italien und Deutschland wird
erst am 11 . November , am Jahrestag des Waffenstill¬
stands-Abschlusses , stattfinden , da sich immer deutlicher
herausstellt , daß der Versailler Vertrag undurchführbar
ist, solange Amerika seine Mitwirkung versagt . Man
hofft in Paris , daß der amerikanische Senat den Frie¬
den bis zum 10 . November ratifiziert haben tvird . Gegen¬
wärtig finden Verhandlungen darüber statt , daß Frank¬
reich, England und Italien alle Vorbehalte anerkennen,
unter denen der amerikanische Senat den Frieden an¬
zunehmen bereit ist . An derartigen Vorbehalten beschloß
der Senat bisher elf , wahrscheinlich werden noch zwei
weitere zum Beschluß erhoben werden . Darunter be¬
findet sich die Bestimmung , daß eine Kommission das
Recht haben soll, die Handels -Abmachungen zwischen Ame-
fcha

und Deutschland einzuschränken. Verpflichten sicb
Frankreich , England und Italien , diesem und anderen
Senatsbeschlüssen zuzustimmen, so steht der Friedensrat-
fllation durch Amerika nichts mehr im Wege. Es
scheint Aussicht dafür vorhanden , daß die Einigung
ans dieser Grundlage znstandekommt, der auch Wilson
zustimmen wird.

DeutscheNationalversammlung.
Berlin , 27 . Okt.

Bisher hat man von den Reichsministern in der
Nationalversammlung nur sehr ernste , mitunter trostlose
Darstellungen über die Lage im Reich erhalten . Zur
Abwechselung war die Programmrede des Reichswirt-
schastsministers heute ans einen freundlicheren Ton ge¬
stimmt . Er glaubte feststellen zu können , daß es vor¬
wärts geht.. Die Versorgung mit LPensmitteln sei we¬
nigstens nicht weiter eingeschränkt worden und das Brot
habe man verbessern können. Fische sind im Land und
Petroleum ist in Aussicht. Allerdings sind, um dies zu
zu erreichen, die 1 iF Milliarden für die Senkung der
Lebensmittel bereits dransgegangen . Znin Glück sind zw i
weitere Milliarden bewilligt . Jedenfalls sind wir mit
Brotgetreide bis Anfang Januar schon fest versehen, und
»MM die Kohlennot nicht gar zu arg wird und die Ei¬
senbahnen nicht versagen , so wird der Vorrat sich bald
weiter vermehren , wenn der Bauer seine dringendsteil
Herbstarbeiten hinter sich har . Von einer B .wmchrung des
Schweinebestands will der Minister nichts wissen und
lieber auf das Fett verzichten, als die Kartoffeln ris¬
kieren. Ans Holland und Polen bewmmen wir ja Kar¬
toffeln , aber sie sind sehr teuer und andererseits müssen
dafür viel Kohlen geliefert werden , die wir doch selber
so notwendig brauchen . Die Einfuhr — d . h. wo bl
die „legitime" — beträgt bis jetzt nur ein Fünftel der
Einfuhr vor dem Kriege, sie kostet aber wegen der Vainca
das Doppelte . Die Ausfuhr ans Deutschland beckiu t
sich auf ein Sechstel der früheren , der Wert ist nominell
etwa gleich . Der Minister , kündete Maßnahmen gegen
den Wucher an . Ueber das „Loch am Rhein " schweben
Verhandlungen . Der Abg . Braune (Ztr . ) bedauerte,
daß die Landwirtschaft in der Regierung nicht entspre¬
chend vertreten sei . Er betonte die Notwendigkeit, die
Inlandspreise den Weltmarktpreisen anzupassen , sonst wer¬
den wir nicht zu geordneten Verhältnissen kommen . Abg.
Herrma nn (Dem .) verlangte ausländischen Kredit , um
Re Rohstofseinfnhr zu ermöglichen, sowie eine folgerich¬
tige Mittelstandspolitik . Auch Abg . Dr . Rösicke (Teutsch-
nat . ) verwies auf den verhängnisvollen Unterschied zwi¬
schen Inlands - und Weltmarktspreisen . Die Landwirt¬
schaft werde durch die künstlich herabgedrücktcn Preise eben
genötigt sein , die intensive Wirtschaft (Getreidebau ) fah¬
ren zu lassen und zur extensiven (Viehzucht und Weide¬
wirtschaft) überzugehen. Die Zwangswirttcka

'
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her ehestens aufgehoben werden.
. * /

Das Haus ist schwach besetzt.
2. Blutung des Haushalls des Reichswirt -

Ljchaftsministeriums.

-
^ Minister Schmidt: In unserem Wirtschaftsleben

find Ansätze zur Besserung vorhanden . In der Ernäh-
rmrgsfrage haben wir von Beschränkungen Abstand nehmen
können. Das Brot ist besser geworden . Die Landwirte
können mehr Getreide zurückbehalten. Eine Vermehrung
.der Schweineaufzucht würde unsere mäßige Kartoffelernte
gefährden . Auf dem Gebiet der Viehablieferung habe
ich Bedenken gegen die scharfen Maßnahmen . Ww wer¬
ben versuchen müssen, in ausländischem Fleisch Ersatz
M finden . Hemmungen in der Kartoffelbelieserung lie¬
gen neben der schlechten Ernte in den Transportverhält¬
nissen. Holland und Polen werden uns liefern . Es
müssen Kohlen für die Margarinefabrikation bereitge¬
stellt werden , so daß die Rationen beibehalten werden
können. Wir müssen den wilden Handel in Lebensmitteln
durch zentralen (Ankauf vom Ausland einzuschränken su¬
chen. Die I 1/2 Milliarden zur Preissenkung sind bereits
verbraucht . Für den kommenden Winter haben wir Ge¬
treide fest in der Hand bis Ende des Jahres , vielleicht
bis Anfang Januar . Die Gemüseversorgung ist noch
befriedigend, wenn auch teuer . Mit norwegischen He¬
ringen ist der Markt reichlich eingedeckt . Eine Petro-
lenmverteilung ist in Aussicht. Im allgemeinen ist die
Versorgung erheblich besser geworden . Durch Steigerung
der Ausfuhr und der sich dadurch , bessernden Devise wer¬
den wir noch größere Einkäufe betätigen können. Ame¬
rika und Norwegen haben uns Lebensmittel gespendet.
Ihnen sei herzlicher Dank gesagt. Handel und Jndustrii
geben ein anderes Bild . Die Einfuhr beträgt zur Zeit
« in Fünftel der Friedenseinfuhr und kostet 100 Pro-
«ent mebr . Die RvbstofiemLuhr suche ich . vuch MAg-

llchkeit zu begünstigen . Staatliche Unterstützung wird
nötig sein , ebenso peinliche Berücksichtigung des Stand¬
punktes der Konsumenten . Eine Vorlage wird dem Ha»
se zugehen wegen eines schnellen Verfahrens gegen de»
Wucher. Die Frage , das Loch im Westen zu stopfen,
wird durch genaueste Kontrolle geregelt werden . Die Ar¬
beiterwohnungsfrage wird durch Barackenüau vorläufig zu
lösen versucht. Tie Bergarbeitergenossenschaften sollen
in dem Wohnungsbau auf siedlerischer Grundlage durch
Mitbestimmungsrecht beteiligt werden . Tie Hauptsache
bleibt , daß wir unserer Industrie Stoffe geben können.
Daher wird die Regierung allen politischen Streik der
Bergarbeiter stark ablehnend gegenüberstehen. Das Aus¬
land bewundert die Energie unserer Industrie . Wenn
uns aber die Entente nicht , genügend Stoffe läßt , um un¬
sere Industrie zu versorgen , dann können wir nicht zahlen.
Fährt Frankreich in nervöser Hast in unseren Aufbau
hinein , so schädigt es auch sich selbst . So gereicht auch
die Ostseesperre nicht bloß uns zum Schaden , sondern
löst Haß und Erbitterung aus.

Abg . Hoch (S -) : Wir warnen , daß es im Innern
nicht wieder zu einer Ausbeutung des Volks durch weni¬
ge Begünstigte kommt. Bei Abbau der Zwangswirtschaft
tritt überall eine Preissteigerung zutage , die uns zu¬
grunde richtet. Von den Agrariern wird direkt zu ak¬
tivem Widerstand gegen die Regierung gehetzt . Wir wer¬
den die schweren Zeit nur dann überwinden können, wenn
vir Regierung , mit starker Hand die Widerstände be¬
seitigt.

Abg . Dr . Brauns (Z .) : Die Regierung muß prak¬
tische Wirtschaftspolitik treiben und sich dabei in drei
Gruppen gliedern : Landwirtschaft , Gewerbe und Han¬
del . Die Vorsteher dieser drei Abteilungen müßten Fach¬
männer , einander gleichberechtigt sein und den nötigen
Einfluß aus die gesamte Politik besitzen . Die Landwirt¬
schaft ist zur Zeit in der Regierung nicht genügend ver¬
treten . Für Handwerk und Kleinhandel müßten beson¬
dere Abteilungen geschaffen werden . Die stattstischen Auf--
gaben und ähnliches könnte den Universitäten überlassen
bleiben. Die volkswirtschaftliche Abteilung könnte einge¬
schränkt werden . Die Zwangswirtschaft muß abgebaut
werden , wo sie unwirksam ist , wie bei der Landwirt¬
schaft . Der Uebergang zur extensiven Wirtschaft schä¬
digt die Allgenreinheit . Es bleibt nur ein WeL übrig,
eine beträchtliche Erhöhung der Preise, was na¬
türlich wieder eine Erhöhung der Löhne zur Folge ha¬
ben muß . Diese Preiserhöhung ist besonders nötig , um
die Ware im Inland zu behalten . Eine derartige Po¬
litik erstreben wir auch für die Industrie . Alle Braun¬
kohlenreviere müßten erschlossen werden . Wo angängig,
muß Akkordarbeit eingeführt werden, sonst Stück¬
arbeit mit Prämien für besondere Leistungen.

Abg . .Hermann -Reutlingen (D .d . P . ) : Amerika
fürchtet die Konkurrenz Deutschlands wegen des hohe«
Standes des Dollars . Hoffentlich gelingt es uns bald,
unsere Wirtschaft durch Valutaanleihen , zu stützen . I«
der Rohstoffeinfuhr muß volle Freiheit Herrschen , außer
in Luxusartikeln . Wir wünschen eine zielbewußte Mit¬
telstandspolitik.

Abg . Dr . Rösicke (TtnatllVp .) : Nur ein Aus¬
gleich der Preise kann uns helfen . Alles muß ge¬
schehen, um dem Handwerker wieder aus die Beine
zu helfen . Me Sonntagsruhe in den kleineren Städten
muß im Interesse der Landwirtschaft beschränkt werden.
Eine große Erbitterung wird bei den Landwirten dadurch
geschaffen , daß die Kontrolle der Ablieferung unsach¬
gemäß erfolgt . Me Landwirtschaft ist außerdem zurück¬
gegangen . Der Anbau kann nicht zwangsweise betrie¬
ben werden . Wenn sich die Verhältnisse nicht ändern,
sind wir geUvungen, immer mehr von dem inten¬
siven Betrieb abzugehen und den extensiven Vo¬
rtrieb einzuführen . Me Zwangswirtschaft muß aufgeho¬
ben werden.

*
Die weiblichen Abgeordneten sämtlicher Parteien der

Nationalversammlung haben folgenden Antrag einge-
bracht : die Regierung zu ersuchen , einen Gesetzentwurf
vmtzulegen, durch welchen die Reglementierung der Pro¬
stitution ausgchoben und die SitLnpolizei durch
« WesvudhehMtzse « ü> MrsmM ersetzt wird.



Neues vom Tage.
Der Untersuchungsausschuß.

Berti « , 28 . Okt. Zur Widerlegung der Behaup¬
tungen des Botschafters Grafen Bernstorff hat General
Ludendorff beim Untersuchungsausschuß der Natio¬
nalversammlung von sich aus eine Vernehmung beantragt.
— Generalfeldmarichall v . Hindenburg wird voraus - -
sichtlich am Freitag der Vernehmung des früheren Reichs¬
kanzlers v . Bethmann Hollweg durch den Unter-
stlchamgsausschnß. der Nationalversammlung beiwohnen.

Scheuch gegen Ludendorff.
Berlin , 28 . Okt . In eurer Zuschrift an die , .Deut¬

scheAllgem . Zeitung" erklärt der frühere Kriegsminister
kcheüch , daß er den Vorsitz im Deutschen Offiziers-
inmd niederlege , um diesen nicht mit in die Kämpfe
hineinzuziehen, die er mit General Ludendorff wegen
einer Stelle in dessen Buch „Meine Kriegserinnerungen"
führen Müsse. Ludendorff schreibt darin mit Bezug auf
eine Besprechung, die am 23 . Oktober 1918 beim Vlze-
sanzler von Payer stattfand : „ Auch der Kriegsminister
dar zugegen, der sich im Reichstag und innerhalb der
Regierung nicht vor den Kaiser und das Heer gestellt
satte ; andernfalls hätte er sein Amt niederlegen müssen ."
Generalleutnant Scheuch betrachtet diesen Satz als eine
Beleidigung ; er sei gezwungen, sich mit einer Recht-
loctigung an die Öffentlichkeit zu wenden, da seine bis¬
herigen Schritte bei Ludendorff , um eine Genugtuung
zu erhalten , vergeblich gewesen seien.

Die Opfer des Fliegerkorps.
Berlin , 28 . Okt. Dem Gedächtnis der gesaü . uen '

Flieger widmet der Major und Inspekteur der Flieger - !
truppe Hähnelt im „Berliner Lokalanzeiger" warme
Worte . Er sagt : Heute (27 . Okt.) jährt sich der To¬
destag Lölckes. Es soll ein Gedenktag sein nicht nur
dieses Vorkämpfers in schwerem Ringen in den Lüf¬
ten für Deutschland, sondern es muß ein Tag werden,
an dem die Fliegertruppe mit dem deutschen Vaterland
aller der Männer in treuer Dankbarkeit gedenkt , die ihr
Leben ließen in heiliger Begeisterung selbstloser Hin¬
gabe. In der Fliegertruppe starben für ihr Vaterland im
Feld 2857 Offiziere und 3047 Unteroffiziere und Mann¬
schaften, in der Heimat 584 Offiziere und 1378 Unter¬
offiziere und Mannschaften.

Arbeitsgemeinschaft des Bürgertums.
Berlin , 28 . Okt . In Braunschweig wurde beschlos¬

sen, eine Arbeitsgemeinschaft des erwerbstätigen Bür¬
gertums ins Leben zu rufen . ,

Aus dem besetzten Gebiet . ^ _ ^
Birrenfelv , 28 . Okt. Bei der vorgestrigen Wahl

zur Landesversammlung erhielten die durch Wahlvor¬
schlag vereinigten Parteien (Demokraten , Zentrum , Deut¬
sche Volkspartei , Bauernbund , Mehrheitssozialisten ) zu¬
sammen 13604 Stimmen , die Liste der Regierungspartei
(franzosenfreundliche Republikaner ) 1822 Stimmen , dir
Unabhängige Sozialdemokratische Partei 47 Stimmen.
Auf die Vereinigten Parteien entfallen somit 23 , auf die
Regierungspartei nur 2 Sitze in der Landesvertretung.
Die republikanische Regierung ha : somit eine vernichtende
Niederlage erlitten.

Belgien verlangt 1433 Auslieferungen.
Brüssel , 27 . Okt. (Havas-Reuter. ) „Jndepen-

vance Belge" teilt mit, daß der Ministerrat eine 1153.
Namen enthaltende Liste von deutschen Zivil - und Mili-
tärpersonen gut geheißen hat , deren Auslieferung verlangt
werden soll . Die Liste wird nach Paris geschickt werden.

35 Milliarden Schiffsschüdeu.
London , 28 . Okt. Die „Times" meldet aus Paris:

Die Wiedergutmachungskommission hat die durch die
Kriegführung angerichteten Schäden am Welthandels¬
schiffsraum auf 35 Milliarden Franken angesetzt.

Ausnahmezustand.
. Kassel, 28 . Okt .

'
Mit Wirkung vom 27 . Oktober

12 Uhr mittags hat der Reichspräsident auf Grund,des
Artikels 48 der Reichsverfassung in den Bezirken Kreis
Schleusingen, Landkreis Ohrdruf , Stadt Zella -Mehlis den
Ausnahmezustand verhängt . Die Gründe dafür sind
Waffendiebstähle, Gewalttätigkeiten usw. Truppen sind
an Ort und Stelle eingetroffen.

„Direktor Moschet" .
Berlin , 28. Okt . In der Nationalversammlung Hab,

te bei der Besprechung der .Baltenfrage der Abg . Cohn
(U .S .P . ) behauptet , die „westrussische Regierung " (Oberst
Awalow ) habe mit der Berliner Filiale der Neuyorker
Bank Morgan durch Vermittlung des ' „Direktors Mo¬
schet " eine Anleihe von 300 Mill . Mark abgeschlossen.
Die Behauptung wurde sofort als unwahr nachgewiesen,
da die Urkunden des angeblichen Moschet als Fälschung
erkannt wurden . Der Moschel war nicht aufzufinden.
Gestern mittag nun gelang es, den „Direktor Moschel"
zu verhaften . Er entpuppte »sich als einer der vielen
Agenten der russischen Bolschewisten, der den Schwindel
nnt den Anleihen zu Hetzzwecken verbreitet hatte.

Der Streik in Amerika
Washington , 28 . Okt. Im Senat ist ein Gesetz¬

entwurf eingegangen , der den Eisenbahnern den Streik
verbietet . Die Eisenbahner wollen sofort streiken, wenn
das Gesetz angenommen wird . — Unter den Arbeiter
jMrern haben die Radikalen die Oberhand gewonnen.

Verfahren wegen Aufruhrs.
Frankfurt a . M ., 28 . Okt . Die Staatsanwaltschaft

hat gegen die Führer des Eisenbahnerstreiks im Sommer
1919 von allen Stationen von Frankfurt bis Gießen das
Verfahren wegen Aufruhrs eingeleitet . Die Schwurge¬
richtsverhandlung soll in Gießen stattfinden .

^

Die luxemburgische Kammer.
Luxemburg , 28 . Okt. (Havas-Reuter.) Nachdem

Wahlergebnis in den hauptsächlichsten Gemeinden wird
die neue Kammer sich zusammensetzen aus 22 Katholiken,13 Sozialisten , 7 Radikalen , 4 Mitgliedern der Nationa¬
len Unabhängigkeitspartei und zwei Mitgliedern der Un¬
abhängigen Volksvartei . , _ _ ^ . .

50 Fahre Schnldendienst.
Paris , 28 . Okt . Clemenceau erklärte im Senat¬

ausschuß, es werde Deutschland bei seinen reichen Hilfs¬
quellen und seiner Arbeitsfreudigkeit möglich sein , bei
gutem Willen alle Forderungen der Verbündeten in 50
JahreN abzutragen.

Die Ententerommission verlangt die Auslieferung
von 14 Schiffen , die in Deutschland noch im Bau sind.

Der Krieg im Oste» .
Berlin » 28 . Okt . Die „T . Allg . Ztg .

" meldet, die
Lage der Bolschewisten habe sich wieder gefestigt.

Amsterdam , 28 . Okt . Der „Times " wird aus
Helsingfors vom 26 . Okt . gemeldet : An der Front wü¬
tet von nördlich Krasnoje Selo über Zarskoje Selo und
Jschora bis nach Lisino, 5 Meilen südlich des Kreu¬
zungspunktes Tosno der Nikolaus Eisenbahn , eine hef¬
tige Feldschlacht. Lisino wurde von Weißen Truppen
genommen . Judenitsch hat unter dem Mangel an Trans¬
portmitteln zu leiden.

Reval , 28 . Okt . (Havas .) Das große Haupt¬
quartier Denikins meldet am 22 . Okt . eine Entwicklung

^ der Offensive auf der ganzen Front in der Richtung auf
Kamyschin, die Vernichtung starker feindlicher Kräfte und
dre Erbeutung zahlreicher Gefangener . In der Richtung
auf Briansk hat Denikin 2 bolschewistische Regimenter
aufgerieben . In der Gegend von Kiew sind Kämpfe nörd-
'fch hon Tschernikow im Gange. In der Gegend von
Mohilow dauert der Angriff an . Der Generafitab Pellju-

. ras hat die Flucht ergriffen.
Die Engländer im litauischen Heer.London , 28 . Okt. Die „Times " meldet , daß der

englische Generalmajor Crozier in den G-eneralstahdes litauischen Heeres eingetreten sei . Verschiedene an¬
dere höhere englische Offiziere haben Kommandostellen
ber den Litauern übernommen . (Die Nachricht der „D.
Tagesztg .

" , daß die Litauer jüngst bei ihrem Angriff aufdre deutscher: Truppen unter General v . Eberhardt von
engliscyen Ossifieren befKfi -' gt worden seien , wird dadurch
Wohl bestätigt . )

Keine Preisgabe von Fiume.
Mailand , 28 . Okt. Die Blätter melden aus Fiume,

die Stadt habe für neun Monate Lebensmittel . Die
Preisgabe Fiumes würde in Italien eine Revolution
Hervorrufen. Fiume bleibe italienisch. >

Weder Ratifizierung noch Völkerbund '?
Amsterdam , 28 . Okt. „Times " meldet aus Wa¬

shington , daß zum ersten Mal seit Beginn der Senats »-
debatten. ernstlich von der Möglichkeit gesprochen wird,
daß Amerika weder ratifizieren , noch dem Völkerbund bek-
treten würde . Der oppositionelle Senator Reer hat den
ntzkuen Vorbehalt vorgeschlagen, daß Amerika selbflj
zu bestimmen habe, welche Fragen seine Ehve und seine
Lebensinteressen berühren . „New York World " bemerllh
daß die Annahme eines derartigen Artikels die deutsche
Diplomatie aus der Zeit vor dem Kriege rechtfertigenwürde . Die Freunde Wilsons wollten lieber den Frio-
densvertrag ganz . und gar verwerfen , als eine derartige
Abänderung anzunehmen . Der Korrespondent der „Ä-
mes" glaubt , daß der Kampf um den Völkerbund jetzt
erst ernstlich beginnt .

'
Colmar , 28 . Okt. In der ersten Generalversamm¬

lung der elsaß -löthringischen Rechtsanwälte wurden fol¬
gende Forderungen aufgestellt : 1 . Anwendung der deut¬
schen Sprache vor dem Amtsgericht neben der französi¬
schen . 2 . Anwendung der deutschen Sprache in Straf¬
sachen während des ganzen Verfahrens , wenn der Ange-
schuldigte erklärt , nicht französisch zu verstehen. 3 . Auf¬
hebung der Verordnung , wonach Personen , die nicht fran¬
zösisch können, von der Geschworenenliste zu streichen find.
4. Genügende Uebergangsfrist für die Einführung der
französischen Gesetze, wobei die Einrichtungen des loka¬
len Rechts beibehalten werden sollen.

s Natioualratstvahlen in der Schweiz.
! Bern , 28 . Okt . Bei den Nationalratswahlen habe«
! die Sozialdemokraten 45 Sitze erhalten (bisher 19), fast
! alle auf Kosten der freisinnig -demokratischen Partei . Die
^ Katholiken haben ihren Besitzstand behauptet . Die neu-
l gegründete Bauernpartei hat bis jetzt 10 Sitze,
s E

Zürich, 28 . Okt. Bei den Ständeratswahlen in Zü-
! -ich und Basel sind die Sozialisten unterlegen.
! Ueb-rftünden auf de« Rheinfahrzeugen zur Linde»

rirng der Kohlenvot.
Duisburg . 28 . Okk. In der am Montag in Mann¬

heim staltgebobien Versammlung der Mitglieder deS Deut»
schen Transports : betterverba>ds , Abteilung der Binnen»
sch ffahrt und Flößer des Rheins und seiner Nebenflüsse,
Sitz Duisbrrg , wurde beschlossen, zur Linderung der Koh-
leenot in Süddcutschlavd auf den Rhetnfahrzeugen jeden
Tao zwei U bcrstunden zu fahren . Außerdem will man cm
d n freien Sonntagen im November arbeiten.

M Lerekrucd ». M
Etwas wagen muß das Herz und früh auf sein , wenn

es leben will. Goltfr . Keller.

Vä8 füll LzfMW.
Roman von H . Hill.

(Anfang) . (Nachdruck verboten ) .

1 Kapitel.
Der Staatsanwalt , ein noch jugendlicher , schneidig -n- -" .

stheuder Herr mir sorgfältig gepflegtem Schnurrbart und eurem
martialischen „Schmiß * auf der Wange , kehrte sich, zu dem
Schluß seines PlaiLoycrs gelangend, mit erhobener Stimme
den Geschworenen zu:

„Bon der Bewilligung mildernder Umstände für oeu
Angeklagten kann nach meinem Dafürhalten nicht die Rede
fein . Daß er nicht verflicht hat zu leugnen , darf ihm nicht
als Verdienst angerechnet werden, denn angesichts der Tatsache,
daß er auf frischer Tat ertappt wurde und daß man außer
dem gefälschten Hundertmarkschein , den er verausgabt haue,
noch eine ganze Anzahl weiterer Falsifikate bei ihn , vorfand,
blieb ihm kaum etwas anderes übrig als ein Geständnis.
Und er hätte sich der Milde seiner Richter höchstens dadurch
empfehlen können, daß er ihnen rückhaltlos die Namen seiner
Komplicen offenbarte . Aber die Bemühungen des Unter»
fuchungsrichters , ihn dazu z » bewegen, sind ebenso fruchtlos,
geblieben, wie die wahrhaft väterlichen Ermahnungen des Herrn
Präsidenten in der heutigen Hauptversammlung. Der Ange¬
klagte hat vielmehr die Dreistigkeit gehabt, sich auf eine Dankes»
pflicht zw berufen , durch die ihm angeblich Schweigen auf»
erlegt werde, und er hat uns . glauben machen wollen, daß
ihm dir eigentlichen Verfertiger der Falsifikate unbekannt seien.
Damit hat er eine Verstocktheit und Verlogenheit bewiesen,
die eine nachdrückliche Bestrafung nach der ganzen Schwere des
Gesetzes vollauf rechtfertigen . Und im Namen des Gemein¬
wohls, das durch gefä.hfiiche Individuen vom Schlage des
Angeklagten ans das Ernsteste bedroht wird, richte ich an Sie,'
meine Herren Geschworenem dl», dringend«: sich

durch die anptzcmeuü nutzt unsympathische PersünUchkei'. dieses
Münchnrügers , noch durch die in der Verhandlung zur
Sprache gekommenen anderen Umstände zu zeinen Gunnen
beeinflussen zu lassen , sondern ihn des vollendeten wie des
versuchten Münzbetrugesschuldig zu sprechen und ihm mildernde
Umstände zu versagen.

Mit einem Blick nach der Anklagebank hin , der die ganze
Große seiner Verachtung für den Verbrecher kundtun sollte,
hatte sich der öffentliche Ankläger gesetzt und ließ nun in der
behaglichen Gewißheit seines Erfolges den blonden Schnurr¬
bart durch die Finger gleiten . „ Durch den Gerichtssaal ging
eure leichte Bewegung , und wieder, wie schon so oft während
dieser Verhandlung, wandten sich aller Angen dem Manne
zu, den der Herr Staatsanwalt soeben als ein ansbündig
schlechtes Subjekt und als einen gefährlichen Feind der mensch¬
lichen Gesellschaft gekennzeichnet hatte.

Man würde ihn seiner äußeren Erscheinung nach kaum
dafür gehalten haben . Denn er machte in diesem Augenblick
viel eher den Eindruck eines mitleidswürdigen Unglücklichen,
als den eines hartgesottenen Verbrechers . Sein blasses, ver¬
härmtes Gesicht trug ebenso unverkennbar den Stempel der
Intelligenz wie den des körperlichen oder seelischen Leidens.
Ein schmerzlicher Zug hatte sich an seinen Mundwinkeln
eingegraben . Und wie er jetzt todmüde den frühzeitig ergrauten
Kops in die magere Hand stützte , bot er den Anblick eines
innerlich gebrochenen Menschen, der sich ohne Wunsch und
Hoffnung in sein Schicksal ergibt.

Er blickte nicht auf, und als sein Verteidiger mit leiser
Stimme eine Frage an ihn richtete, schüttelte er verneinend
den Kopf. Der Rechtsanwalt blätterte daraus noch eine
Minute lang in seinen Akten» um sich auf die Erklärung des
Präsidenten:

„Das Wort hat der Herr Verteidiger !" mit wiederholtem
Räuspern zu erheben.

„ Meine Herren Geschworenen!* wandte er sich der Jury
zu. „ Das freimütige Geständnis des Angeklagten macht mir
meine Ausgabe verhältnismäßig leicht. Ich stimme mit dem
Herrn Staatsanwalt darin überein , daß Sie meine» Klienten
deS vollendeten und des versuchten Münzbetrnges schuldig
sprechen müssen. Denn er ist in dem Augenblick verhaftet
morde», als er nach Verausgabung eines falschen Hundert¬
markscheins einen zweiten an den Mann zu bringen suchte,
und er hat keinen Moment in Abrede gestellt, von der Natur
dieser Falsifikate Kenntnis gehabt zu haben Er iit sich Hk;

mußt, schwer gegen das Gesetz gefehlt zu haben , und er gM
sich keiner Täuschung darüber hin, daß ihn eine schwere Straf«
erwartet . Weiter aber als bis zu diesem Punkte geht mein«
lieber , instimmung mit dem Herrn Staatsanwalt nicht. — Ich
muß vielmehr den entschiedensten Widerspruch erheben gegen
alles, was Ihnen soeben zur Charakteristik des Angeklagte»
geiagt worden -ist . Niemand, der dieser Verhandlung mit
einiger Aufmerksamkeit gefolgt ist , kann den Eindruck
gewonnen haben , daß es sich bei meinem Klienten um eine
sogenannte Verbrechernatur handelt , die auf möglichst lange Zeit
unschädlich gemacht werden müsse . Es ist uns vielmehr
durch eine Anzahl einwandsfreier Zeugen bestätigt worden.
Laß Burkhardt bis zu dem unglückseligen Tage, der ihn mit
dem Strafgesetz in Konflikt brachte, ein musterhaft ordent¬
liches Leben geführt hat und daß er rechtschaffen bemüht ge»
wesen ist, sich auf anständige Weise durchs Leben -zu schlagen.
Aber - er wurde hartnäckig vom Unglück verfolgt . Das an¬
dauernde Siechtum seiner von schwerer Krankheit heimgesnchten
Frau legte ihm fortgesetzt Opfer auf, die selbst in gute»
Zeiten seine Kräfte fast überstiegen. Und als er dann oben¬
drein durch eigene Krankheit Monate hindurch an manchem
Erwerb gehindert war, als seine geringen Ersparnisse auf¬
gezehrt und seine Hilfsquellen versiegt waren, da mußte di«
bittere Not, die ihren Einzug in sein dürftiges Heim gehalten,
ihn wohl an den Rand der Verzweiflung bringen . Er hat unS
vorhin in glaubhafter Weise erzählt, daß er nach zahllose»
vergeblichenVersuchen, eine rechtschaffene Beschäftigung zu finden
m einer dunklen Stunde nach schwerem Kampfe der Versuchung
unterlegen sei, die in Gestalt eines verbrecherischen Anerbieterrs
an ihn herantrat. Er übernahm es, eine Anzahl ihm über¬
gebener Kassenscheine in den Verkehr zu bringen , obwohl «
wußte , daß es sich um Fälschungen handle . Wir haben nach
dem ganzen Vorleben des Mannes kein« Ursache , au der Wahr»
heit seiner Versicherung zu zweifeln, daß es sich dabei für
ihn nicht einmal um einen erheblichen Gewinn, sonüern ge»
wissermaßen nur um die Gegenleistung für eine ihm gewährte
geringfügige Unterstützung handeln sollte, die eben hingereicht
hatte, ihn und sein krankes Weib für den Augenblick vor dem
Tode des Verhungerns z« schützen. Und nicht minder glaub»
hast als diese Angabe ist für mich die Beteuerung BurkhardtS,.
daß er fest entschlossen war, es bei dieser einen sträfliches

andlung bewenden zu lassen. — MeineHerren Geschworenen1
ch erinnere Sie daran, daß eine Entdeckung deS AngeklagteU,



Amtliches.
Oberamtliche Bekanntmachung betreffend Wein.

d Die OrtSvorstcher werden aufgefordert , die Bekannt-
machung deS Ernährungsministkrtums über Wein vom 6.
Okt . 1919 (Staatsanz, Nr . 230) den beteiligten Kreisen
unterschristlich zu eröffnen und insbesondere die Inhaber
von Gast - und Schankwirtschaften oder Betrieben, welche

i Wein im Kleinverkauf abgcben, auf diesofortige Brkavnt
I gäbe der AuSschavkpreift, aucb alter Weine , unt Venen
^ mwg deS Herkunftslands und - Orts, sowie des Jahrgangs
ß durch leicht sichtbaren Anschlag im Verkaufslokal htnzuweisen.
tz. Die Schultheißenämter haben für eine sorgfältige Einhaltung

> der Vorschriften, insbesondere der Beföiderungs - und Preis
^ ^ Vorschriften, Sorgezu tragen und Vollzugsmeldung über

die sofortige Anbringung des erwähnten Anschlags bis zum
10 . Nov. d . I . zu erstatten

gold, den 28. Okt. 1919 . Oberamt : Mun z.

Mtrurtet». ss . Oktoberl»r»

r

— Teuerungszuschläge . Schöffen und Geschwo¬
rene erhalten nach neuester Reichsverordnnng bis aus
weiteres Teuerungszuschläge zu den Taggeldern und Reise¬
kosten, und zwar in drer Art , daß die ihnen nach der
V O . vom 2 . August 1913 zustehenden Vergütungen vom
1 . Oktober 1919 ab auf das " Doppelte erhöht werden,

op . La : desverdaits für Vplksheimstätten und
Bodenreform. Der Landesverein für Kriegerheimstätten
und der Landesverband Württemberg des Bunds Deut¬
scher BodeNreformer haben unter dem Namen „ Landes¬
verband für Volksheimstätten und Bodenreform " ihre
Verschmelzung beschlossen.

— Im Reichsheereshaushalt werden u . a . für
die Erweiterung der Militärkuranstalt in Ulm 420000
Mark und für den Neubau einer solchen Anstalt in
LVildbad 138000 Mark angefordert.

— Erfassung der Erbschaften . Zum Erbschaft^
Neuergesetz sind mit Zustimmung des Neichsratb umfang,
reiche Ausführungsbestimmungen erlassen worden . Dre
Standesämter haben die Sterbefälle den Finanzämtern
mitzuteilen , und zwar monatlich durch Tvtenlisten . Auch
die diplomatischen Vertreter und Konsuln des Reichs
sind zu dieser Mitteilung verpflichtet . Bei Tobeserklä-
rungen tritt das Urteil an die Stelle der Totenlisten.
Gerichte und Notare müssen dem zuständigen Finanz - i
amt beglaubigte Abschriften der von ihnen erösfneten
Verfügungen von Todeswegen alsbald einreichen . Be¬
darf ein Erwerb von Todes wegen der Genehmigung
einer Behörde , so hat diese die Genehmigung zu melden.
Näher geregelt wird ferner die Ermittlung und Erhebung !
der Schenkungssteuer , die Führung der Akten und Bü - !
cher usw . Umfangreiche Vordrucke sind in der üblichen
Weise für alle Einzelheiten vorgesehen.

- - Eil - und KrachLstückgüter werden auf den
württ . Staatseisenbahnen vom 30 . Oktober bis 1 . No¬
vember nicht angenommen mit Ausnahme von Lebens-
Mitteln , Getränken und B ^rpackungcmaterial ' h -ezu . !

— Richtpreise für SuatlkarLoffekn . Der Preis ^
für Saatkartoffeln setzt sich zusammen aus dem jeweils !
veltenden Höchstpreis für Speisekartoffeln und aus einem !
Zuschlagje nach der Art 2.25 bis 5.25 Mark für den j
Rentner . Für Saatkar ^offekn aus Feldbeständen , die von i
ver Saatzuchtanstaltin Hohenheim anerkannt wurden,
«erhöhensich diese Zuschläge um 1.50 bis 3.50 Mk. Be!
der Frühjahrslieferung von Saatkartoffeln erhöhtsich
ker Preis um 1 .50 Mark für den Zentner. Orgma«!
Achtungen unterliegen de» Richtpreisen nicht . !

. I»,

Mrmükltch uverbaupt nicht ersoigt' ware . wenn er Nch nicht
'der Verausgabung des ersten Falsifikats Lurch sein scheues
»nd ängstliches Benehmen selbst verdächtig gemacht hätte . Der
geschädigte Geschäftsmann war lediglich dadurch argwöhnisch
« worden und zur nächsten Bank gelaufen , um den eingewechselten ,

.Schein auf seine Echtheit prüfen zu lassen . Da stellte sich

. denn heraus , daß man eine sehr geschickt gemachte Nachahmung
Vor sich habe, die nur durch ein geringfügiges Versehen des
Zeichners als solche zu erkennen war . Und der Zufall oder viel¬
mehr die -Ungeschicklichkeit meines Klienten fügte es. daß ihn
der betrogene Kaufmann auf dem Rückwege in sein Geschäfts¬
lokal einen anderen Laden der nämlichen Straße betreten
sah. Er holte einen Schutzmann und bewirkte seine Ver¬
haftung , bevor er das zweite der in seinem Besitz befindlichen
zwanzig Falsifikate hatte verausgaben können. Nun frage
rch Sie , meine Herren Geschworenen, ob dies die Handlungs¬
weise eines geriebenen. Verbrechers und eines Menschen ist, der
sich mit denr Vorsatz trägt , fortan vom Verbrechen zu leben.
— Der Herr Staatsanwalt hat dem Angeklagten einen be¬
sonders schweren Vorwurf daraus gemacht, daß er die Namen
seiner Komplicen nicht genannt und namentlich keinerlei
Angaben über die Personen der Fälscher gemacht hat . Warum
aber sollen wir ihm nicht glauben , wenn er uns hoch und heilig
versichert , diese Personen selbst nicht zu kennen ? — Er hat
die Kassenscheine von einem Manne erhalten , der ihm nach

.feiner Erzählung schon einmal in schwerer Bedrängnis selbst¬
los beigestanden und dem er darum in seinen: Herzen ewige
Dankbarkeit gelobt hatte . Und um dieser Dankesschuld will n
weigert er sich jetzt, seinen Namen zu nennen . Er tut es aus
hie Gefahr hin. seine Lage dadurch erheblich zu verschlimmern,
und schon aus diesem Grund sollte man,nicht an der Wahr¬
heit seiner Angaben zweifeln. Daß er aber außer jenem

, Verführer keine ihm dem Namen oder Person nach bekannte
Komplicen gehabt hat . scheint mir außer allem Zweifel . Die
täuschende Geschicklichkeit der Nachahmung läßt es als sicher
erscheinen, daß wir es nicht mit einem einzelnen Fälscher,
sondern mit einer ganzen Bande von Münzverbrechern zu
tun haben , die mit den vorzüglichsten Kräften und Einrich¬
tungen arbeiten und ihr Geschäft sozusagen im großen be¬
treiben . Solche Leute aber geben sich ersahrungimäßig nicht
leicht m di« Hände eines so unsicheren Kantonisten , wie
A meür Klient i« ihren Augen sein mußte . Auch bei frühere»
Mlscherprozeffen hat sich herausgestellt , daß die mit der Ver-
« usgabung der Falsifikate beauftragten Personen keine Ahnung
Sv» der Person ihrer eigentlichen Auftraggeber -hatten, i
Wpdern durch ich» « « eisbare Mittelsmänner «evim«ev >

(-) Neuenbürg, 28 . Okt . (D er beschlagnahnv-
te Hochzeitsbraten .) Eine unangenehme Ueberra-
schung erlebte im nahen Salmbach vorgestern Sonntag
ein Hochzeitspaar und seine Gäste . Während sie in der
Kirche waren , beschlagnahmte die Polizei ein schönes
Schwein , das der Wirt , bei dem die Feier stattfinden
sollte , fürsorglich geschlachtet hatte . Doch war die hohe
Obrigkeit so anständig , den Hochzeitsgästen einen aller¬
dings unerwartet kleinen Teil Fleisch zur Feier des Ta¬
ges zu lassen.

(--) Schramberg , 28 . Okt . (Guten Appetit .)
In einem benachbarten Ort sollte die am Abend vor¬
her verendete Kuh eines Bauern in die Tiermahlfabrik
Horb überführt werden . Als aber der Kadaver abgeholt
werden sollte , war die Hälfte der Kuh. verschwunden.
Sie war - gestohlen worden.

(-) Stuttgart , 28 . Okt . (Unsere Reichswehr .^
Unter den Reichswehrtruppen , die zur Wiederherstellung
der Ordnung im thüringischen Industriegebiet zusammen¬
gezogen wurden , befinden fick» auch Teile der Württ.
Reichswehrbrigade.

(-) Stuttgart , ?8. Okt . ( K . vhlenlie .ferung .)
Der Reichskohlenkommissar hat mitgeteilt , daß dem Stutt¬
garter Gas - und Elektrizitätswerk eine besondere Kohlen¬
lieferung zugedacht sei , sodaß die Betriebe wenigstens ohne
gar so starke Einschränkung wie in den letzten Tagen
arbeiten können.

(-) Stuttgart , 28 . Okt. (Großer Diebstahl .)
Am Samstag in den Abendstunden hat der Sohn eines
hiesigen Juweliers gemeinschaftlich mit einem anderen
die Geschäftsräume seines Vaters erbrochen und Gold-
und Silberwaren im Wert - von 60 000 bis 80000 Mk.
gestohlen . Für die Wiederbeibringung des - gestohlenen
Guts ist eine Belohnung von 5 Prozent des Werts aus¬
gesetzt.

(-) Stuttgart , 28 . Okt. (Jugendlicher Brand¬
stifter .) Der 17 Jahre alte Hilfsarbeiter Ferdinand
Bauer von Marbach zündete , weil er keine Teuerungs¬
zulage erhielt , in Ludwigsburg eine Kartonagenfabrik
an und verübte bei den Löscharbeiten Diebstähle . Es
entstand ein Brandschaden von 140000 Mark . Aus
Rache legte er noch irr 2 Privathäusern Feuer . Bauer
wurde zu 21/2 Jahren Gefängnis verurteilt.

(-) Waldenburg OA. Oehringen , 28 . Okt. (Lei¬
ch e n f u n d . ) Beim Leeren der Grube des hiesigen Bahn¬
hofaborts wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes
gefunden . Von der unnatürlichen Mutter hat man bis
jetzt keine Spur.

(-) Göppingen , 28 . Okt. (Arb eitersti ftule¬
gen . ) Tie hiesige große Werrzeugmaschinensabrik L.
Schüler hat eine „ L . Schuler -Beamtenstiftung " gemacht.
Beiden Stiftungen ist nunmehr die Regierungsgenehmi¬
gung erteilt worden.

(- ) Metzingen , 28 . Okt . (Ruhr .) Die Rühr tritt
hier seit einigen Wochen wieder in stärkerem Mäße auf.
Tie beiden Töchter der Familie Drescher , 13 und 11 Jahre
alt , sind fast gleichseitig der tückischen Krankheit erlegen.

(-) Schnaitheim a . Br. , 28 . Okt . (Krieger¬
denkmal . ) Zu Gunsten des Kriegerdenkmals veranstal¬
teten der Liederkranz , der Kirchenchor und der Musitverein
im Hirschsaal eine musikalische Aufführung , die dem Tenk-
malfonds eine hübsche Summe zuführte . Der Grundstock
beträgt nunmehr 6400 Mark.

(-) Tettnang , 28 . Okt . (Vom Auto über¬
fahren . ) Auf der Landstraße bei Reutenen wurden die
Pferde eines Fuhrwerks aus Oberdorf durch ein von
hinten anscihrendes Automobil unruhig . Ter Fuhrmann,
der vom Wagen sprang , geriet unter das Auto und
wurde überfahren , so daß er sofort tot war.

wurden waren . Genau so liegt es nach meiner lieber-
zeugung auch in dem Fall , der uns hier beschäftigt, und
es würde weder den Grundsätzen der Gerechtigkeit noch
denen der Menschlichkeit entsprechen, wenn Sie den Ange¬
klagten nur um deswillen härter bestrafen wollten, weil er
Ihnen verschwiegen hat , ivas er selbst nicht weiß . Seine
Auffassung von den Pflichten der Dankbarkeit mag ja eine
törichte und falsche sein — ich selbst habe mich noch soeben
bemüht, ihn in seinem eigenen Interesse davon zu über¬
zeugen — aber schließlich können wir in der Beharrlichkeit,
mit der er daran festhült, doch nicht den Ausfluß einer ehr¬
losem Gesinnung sehen , die ihn jeglichen Mitgefühls berauben
müßte . Ich fasse also meine Ausführungen noch einmal
dahin zusammen, daß wir es in dem Angeklagten Burkhardt
mit einem Unglücklichen und Verführten zn tun haben, der
auch unter einer verhältnismäßig milden Strafe vielleicht
schwerer leiden wird , als er es verdient hat . Wenn es
jemals angezeigt war , einem Angeklagien die Wohltat mildern¬
der Umstände zuteil werden zu lassen, so ist es das in dem
vorliegenden Fall . Das Zuchthaus würde für meinen Klienten
nichts anderes bedeuten als den sicheren Tod — und eines
todeswürdigen Verbrechens werden Sie ihn doch wohl nicht
schuldig sprechen wollen . '

Namentlich diese letzte Wendung hatte unverkennbar
Eindruck im Zuschauerraum wie auf den Geschworenenbänken
gemacht ; denn im Saale wurde etwas wie ei» beifälliges
Gemurmel vernehmlich, das den Präsidenten zu einer strengen
Rüge veranlaßte.

Der Staatsanwalt bemühte sich, durch eine kurze Replik
den Eindruck abzuschwächen . Der Angeklagte selbst aber er¬
klärte ans die vorgeschriebene Frage des Präsidenten mit leiser,
wie von Tränen erstickter Stimme , daß er den Ausführungen
seines Verteidigers nichts hinzuzusrtzen habe.

Dann erfolgte die Rechtsbelehrung der Geschworenen und
die Formulierung der beiden ihnen vorznlegenoen Fragen da-
hinlnutend , ob der Angeklagte Ernst Bnrkhardt des Ver¬
brechens des Münzbetruges schuldig und ob ihm mildernd«
Umstände zuzubillige» seien-

Die Jury zog sich zur Beratung zurück , und es verstrich
etwa eine halbe Stunde , ehe sie den Saal wieder betrat.
Der Präsident erteilte den Auftrag zur Wiedereinführung des
Angeklagten, und der Obmann verlas mit feierlich erhöbe,« »
Stimme daS Verdikt:

. Auf Ehre und Gewiffen beenge ich als den Spruch der
Gchchworene»; Ist der AiMÜMe der vollendeten m» dgK

Avsere « heiv - kehrevtze« Kri-gsKefavge «e».
WMkouirven auf der teuren Helmatflur,
Euch leuchten wieder traute Herde ! flammen!
Toch wie ich sprech' das Wörtchen . Heimat " nur,
Krampst tiefer Schmerz die Seele mir zusammen.
Mir ist 's, als ob vom Herzen her das Blut
Im kalten Schauer sich noch außen kehre:
Ist 's noch die Heimat mit dem starken Mut,
Voll Kraft » nd Glanz » nd mit der starken Wehre?
Zerborsten liegt hier alles «nd zerzaust.
Nun gilts, das Nest zu bauen und zu flechten!
Ihr wißt , wie 's draußen in der Fremde braust,
Drum seid Ihr zu dem Werke wohl die Rechten.
Ihr habt der grimmen Bosheit gifr 'gen Zahn
In Feindes Fefselm- grausam hart empfunden;
Ihr durftet in der Fremde von Sem Wahn
Der . Völkerliebe' ach so schnell gesunden.
Ihr wißt nun, Brüder , wohl z« allerbest
Zn werten fremder Heuchelei Gebärde!
Nur wer sich wehrhaft hält «nd stark und fest.
Hat hier ein Recht zu leben auf der Erde!
Nun helft die alte Heimat neu erbau'n
Auf sicherm Fels, der Stürmen darf begegnen;

. Und daß wir glücklichere Zeiten schau'n
Im Vaterland, daS mag der Himmel segren l

Aus dem Kladderadatsch.

Vermischtes. i
Besuch iu Arrrerongcu . Nach einer MäldulW

des „ Nieuwe Rotterdamschen Courant " reiste Prinz AugiH
Wilhelm von Preußen am 28 . Oktober wieder aus Amo-
rongen ab . Am 37 . Oktober traf ein anderer Prinz
zum Besuch seiner Eltern in Ameronaen ein.

^ Landaufenthalt für Stadtkinder . Die durch
Vermittlung des Vereins „ Landaufenthalt für Stadt¬
kinder " in ländlichen Familien aufgenommenen Stadt¬
kinder sind in den letzten Tagen wieder größtenteils in
die Heimat verbracht worden . Auch Heuer war die Zan¬
der jungen Pfleglinge sehr groß ; eine genaue Uebersicht
ist für das Jahr 1919 noch nicht aufgestellt . Dagegen
ist der Geschäftsbericht für das Jahr 1917 , dem zweiten
Jahr der Tätigkeit des Vereins erschienen . Darnach
sind im Jahr 1917 271666 (1916 495 261 ) Stadtkin¬
der im Reich allein durch den Verein auf dem Lande
«uf längere Zeit untergebracht worden , wovon auf Preu¬
ßen 194678 entfallen . Obenan steht , wie 1916 , die
Provinz Ostpreußen , die 37 650 Kinder , meist aus Ber¬
lin und den Industriegebieten des Westens ausgenommen
hat . Bayern hatte 20 300 Kinder versorgt . Die Auf¬
enthaltsdauer betrug durchschnittlich 3 Monate , in Posen
bis zu 5 Monaten und darüber . Ter Rückgang gegen
1916 ist teils in den zunehmenden - Ernährungsschwie¬
rigkeiten auf dem Lande selbst , teils in der Erbitterung
der ländlichen Bevölkerung über die Streiks , die sich
in Mangel an Kohlen uns Künstdünger u . a . fühlbar
machten , begründet.

Verdoppelung des Aktienkapitals . Me KSln-
Rottweiler Pulver A . -G . und die Rheims ch-wetfälische
Sprengstoff A .-G . verdoppeln ihre Aktienkapitalien . Den
Aktionären der Köln -Rottweiler A .-G . werden 33 Mil¬
lionen Mark neue Aktien zu 110 Prozent und den Aktio¬
nären der Rheinisch -Siegener Gruppe 13600000 MM
zn 110 Prozent angeboten . Auch die Dynamit A .-G . in
Hamburg , welche mit vorstehenden Gesellschaften bis 1956
kartelliert ist, wird diese Woche einen ähnlichen Beschluß
fassen . Die neuen Mittel sind znr Durchführung des
Unistellungsproaramms nölla - ^
ca . achcen Münzbetrnges schuldig ? — Ja — mit meqr al»
sieden Stimmen . — Sind mildernde Umstände vorhanden ? —
Ja — mit mehr als sieben Stimmen ."

Der Staatsanwalt erhob sich sofort, um eine Gefängnis»
strafe von drei Jahren zu beantragen . Ter Verte .üiger
plädierte für ein niedrigeres Strafmaß , und der zu einer letzte»
Aenßcrung aufgeforderte Angeklagte sagte : '

„ Welche Strafe auch immer über mich vertäugt werde» .
Mag, ich werde sie als die verdiente Sühne meines Verschulden»
hiunehmen und werde wenn ich sie übersiehe, durch ein Lebe» ,
chrlicher Arbeit gutzumachen suchen, was ich verbrochen. " s

Die Beratung des Gerichtshofes war nur von kurze»
Hauer . Und das Urteil fiel milder aus» als man es iml
ckuviiorium erwartet haben mochte. Der Angeklagte wurde z» !
iw,-r Gefängnisstrafe von zwei Jahren und zum Verlust de»!
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Zeitdauer verurteilt.

„ Wo: iahen Sie darauf zu sagen, Bnrkhardt?- fragte der
Präsident.

Der Verurteilte erwiderte in feiner bescheidene«, demütig er»
zebenen Art : s

»Ich nehme die Strafe an und bitte, sie sogleich cmirete«
jn dürfen . — Wenn es mir aber vergönnt Ware, noch ein«
Bitte auszusprechen — '

Der Vorsitzende, der die ganze Verhandlung mit großer
Ante und Menschenfreundlichkeit geleitet hatte , machte ihm eia
griche« fvrtzufahren . ,

»Ich habe meine — meinen Sohn vorhin im Zuschauev-
tani -. i gesehen . Und wenn er noch hier anwesend ist, möchte ich u« '
St ; Vergünstigung bitten , ihn auf wenige Minuten zu sprechen.* !

Der Präsident wandte sich an den etwas verdrießlich drein- '

schauenden öffentlichen Ankläger , der eben seine Akten zu»
pmmenlegte.

. Haben Sie gegen die Erfüllung dieses Wunsche» etwa»
eknznwenden, Herr Staatsanwalt ? ' §
^ Der Gefragte verbeugte sich.

. Ich überlaste die Gewährung oder Ablehnung ganz de«
Ermessen deS Herrn Präsidenten ."

. Gerichtsdiener — führen Sie den Verurteilte « in da»
Zimmer der Angeklagten zurück und rufen Sie seinen Soh»
auf . — Es wird ihnen eine Unterredung von zehn Minute»
gestattet . Aber Sie werden dabei zugegen bleiben und
Sorge tragen , daß nichts Ungehöriges geschieht . — Di»
Sitzung ist geschlossen." _ _ . . , —. .

Fortsetzung folgt.



s Mühlenbrand . In Ettling en in Baden ist
« der Nacht zum Dienstag die große Kunstmühle von
Deubel und Sohn mit großen Vorräten an Getreide
vollständig niedergebrannt . Glücklicherweise gelang es,
has Hauptgetreidelager zu retten.
- Kartoffelstreik . Nach der „ Rheinisch-Westfälischen
Leitung " hat in allen drei hessischen Provinzen ein Streik
vn Bauern begonnen, sie wolle keine Kartoffeln mehr ab-

« ld-r in 33 nene« Sprachen. Me die
stMsche Bibelgesellschaft mitteilt , ist die Heilige Schrift
iloührend des Krieges in 33 neuen Sprache « veröffent¬
licht worden . 6 dieser Dialekte , in denen nunmehr die Bibel!
« lesen weiten kann, sind Nsenga , Kono, Donga , Fula,
Adamawa , Dewahli , Nukingfu . Nsenga ist die Sprache
eines Stammes , in Nord -Rhodesien . Kono wird von
etwa 50000 Negern in dem „ Eisenbahngebiet " von Sierra
Leone gesprochen . Donga ist

' der Dialekt der Junkun/
eines afrikanischen Stammes , der in dem Dal des Benne-
Wusses wohnt . Fula , ebenfalls eine Sprache , in der die
Bibel erschienen ist, wird von zahlreichen Nomadenstäm-
vren gesprochen , die ein weites Gebiet am Senegal in
her Nähe von Darfur bewohnen . Adamawa ist wieder ein>
Dialekt der Fula -Sprache . Im Tehwali verständige« '
kch die Bheli , ein Stamm von etwa einer Million Köp- !
stn , der zwischen den Hügeln und Dschungeln von Raj-
putana und Gujarat wohnt . Wukingfu wird von den
Hakka gesprochen, einem Volk von 15 Millionen im
SWen Chinas.

Riesenschiebungen von Stickstoff , Kupfer, Queck¬
silber usw . aus den Fabriken in Wittenberg durch Ber¬
liner Schieber mit Hilfe von. Bahnbeamlen sind festgestellt
Worden . Es hcmdelt sich um etwa 50 Eisenbahnwagen.

ILtne Grubs erhoffen . Durch levyasie Gebirgs¬
bewegung ist auf der Grube „Graf Franz " in Ru da
(Oberschlesien ) ein Durchbruch der Grubenwasser erfolgt
und die Grube ersoffen. Die Wiederherstellungsarbeiten
sind im Gang . Von der Belegschaft ist niemand zu
Schaden gekommen.

Der „Hofnarr" . In Berlin-Lichterfelde tat eine
Frau Salomon ein neues Verlagsgeschäft auf , das sie
„ Eulen-Verlag " nannte . Ter Ehemann figurierte als
„ Geschäftsführer" . Der Zweck des Verlags war nach der
Ankündigung die Herausgabe eines monarchistischen Witz¬
blatts „Der Hofnarr " , für das in Kreisen der Rechts¬
parteien tatsächlich rund 20000 Abonnenten gesammelt
wurden . Als der „ Hofnarr " eben gar nicht erscheinen
wollte, erstatteten einige der geprellten Monnenten An¬
zeige . Von den 150000 Mark Bestellgeldern fand die
Polizei in den Wohnräumen des Ehepaars noch 1200
Mark vor . Die Schwindler wurden mitsamt dem an¬
geblichen Schriftleiter Markus verhaftet . «

Der beraubte Schütz . Wie aus Wien gemeldet
wird , werden in der ehemaligen kaiserlichen Schatzkam¬
mer in der Hofburg eine große Zahl der wertvollsten
Gegenstände vermißt , darunter der berühmte „ Florenti¬
ner " , einer der größten Diamanten der Welt (139,5 Ka¬
rat ) . Wohin die Kleinodien gekommen sind, ist noch nicht
aufgehellt , es ist nicht , ausgeschlossen, daß der frühere
Kaiser Karl den Familienschmuck der Habsburger bei
seiner Abreise in die Schweiz mit sich genommen hat . Die
Regierung scheint durch den beabsichtigten Verkauf der
Reichskleinodien auf das Fehlen der Wertsachen gekommen
zu sein.

Der frühere Erzherzog Franz Salvator , der Schwie¬
gersohn des Kaisers Franz Joseph , feine Söhne und
fast alle Mitglieder des Zweiges Toskana haben die Er¬
klärung abgegeben, daß sie auf die Mitgliedschaft zum
Hause Habsburg und auf alle hieraus zu folgernden
Rechtsansprüche verzichten.

Not in Jnnshruck . Seit Montag , den 20 . Okt.,
sind in Innsbruck keine Brot - und Mehlrationen zur Ver¬
teilung gelangt , so daß sich die Bevölkerung in größter
Notlage befindet.

Letzte Nachrichten.
WTB. Innsbruck, 29 . Okt. Wegen vollständiger Er¬

schöpfung der Kohlenvorräte wurde »m Bereich der Staats-
Sahndirektion Innsbruck dieEinstellung sämtlicher Per-
soveuzSgesowie des gesamten Güterverkehrs , ausgenommen
die Lcbensmittelbeförderung, bis zum 1 . Nov. verfügt.

WTB . St . Ingbert , 29 . Okt . In den Pfälzischen
Pulverfabriken explodierte» gestern unter heftiger Deto¬
nation zwei Schwarzpulvermühlrn . Vier Personen wur¬
den getötet»

WTB. Bern , 29 . Oktober . Die Einstellung des
Güterverkehrs zwischen Elsaß Lothringen und - er
Schweiz ist laut Genfer . Feirille ' durch die unruhigen
Verhältnisse in Elsaß - Lothringen notwendig geworden . Die
etsäßische Bevölkerung ist besonders deswegen erregt , weil
Frankreich Aussichtspersonal - geschickt hat, das nicht einmal
die deutsche Sprache beherrscht . Die Eisenbahner, die nach
ihrem letzten Streik die Arbeit wieder ausuehmen mußten,
ohne die volle Erfüllung ihrer Forderungen erreicht zu
haben, rächen sich nun dadurch , daß sie den Verkehr sabo¬
tieren. Das gleiche tut das Personal der Rhrtnschiffahrt.
Die Behörden haben daher die Schweiz ersucht, ihre Waren
über französische Gebiete umzuleiteu.

WTB. Kaiserslautern, 29 . Okt. Nach einer Bekannt¬
machungdes Oberbefehlshabers der Rheinarmee wurd : der
Stadt Kaiserslautern anläßlich der Vorfälle , die sicham
8 . September dort abgespielt haben, eineGeldstrafe von
60000 Mark anferlegt , weil sie den Aufruhr nicht vor-
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Am Sonntag, den 2 . Nov. , nachm . 1g4 Uhr
findetim Gasthaus zum Stern hier die

Oenvral -VerkammlunK
statt , zu welcher wir unsere hiesigen und auswärtigen Mit¬
glieder. unter Hinweis auf das 80 jährige Bestehen
unseres Vereins , mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung
freundlichst einladen.

Der Ausschuß.
Tagesordnung:

1 . Kassenbericht , sowie Bericht über das letzte Bereinsjahr.
2 . Rückblick anf die Tätigkeit des Gewerbevereins

während feines 50jährigen Bestehens.
3 Entgegennahme von Anträgen und Wünschen.
4 . Verkauf alter Zeitschriften.

ls. -owdisch« LeinSl und
LeiM-Moir

sämtliche strichfertige
Oelfarben und Lacke

für 3nnen- u . Außen-Anstriche
Is. SWodeoWe ». Mten

i« Kilo -Dose»
lä. Bpdenwachs

weiß und gelb
per Pfd -Dose Mk. SS«

Iz. Bodenöl
v-r L»r z .«« ,u,d » Mk.
I». RWMM, MMermMN

Ml» Polituren
empfiehlt in Friedensqualität

jedes Quantum u . äußerst preiswert

K. Unserer , RagO.

Altensteig.
Von einer frischen Sendung in

Korbwaren
empfehle ich viele reizende Neuheiten

in großer, schöner Auswahl
sehr billig

Aarchstörbe» oval und viereckig
ZtriG -fförbe.
NSl>- .
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aussah und durch ihre eigene Mittel nicht z» unterdrücken
vermochte.

WTB « er»« , 29 . Okr. Der der Natioialversamm
lung zugcgcmgeve Neichser.räriMgsetat für IS 19 enthält
einen neuen Kttdilanspruchvon 8187 Millionen Mark ,
Fast alle Ministerien haben erhöhte Ansgaben . Aus den >
gesamten Neuforderungen ergibt sich ein Anlcihrbedrrf von -
40,6 Milliarden . Davon sind auf gesetzgeberischem Wege ^
bereits für 32,4 Milliarden Kttditermächtigungen erteilt s
worden.

WTB. Berlin, 29 . Okt . Auf dem in Nürabera ab - 1.
gehaltenen Landes Parteitag der bayerischen U «rabhS »gi
ge« wurde mif 66 gegen 63 Stimmen der Anschluß
die dritteJnrsrvatioaalrin Moskau beschlossen . --n»,' Berlin, 29 . Okt . Laut „ Verl . Tageblatt ' ist in dem '
Brfinden des Abg . Haas« gestern im Laufe des Nach¬
mittags mw dcs Abendskeine wesentliche BeräadeoyüH^-
eingetrcten. Die sehr bedeutende Schwäche des P -Mfltstiv»
dauert bei mittlerer Fieberhöhe an . Der Verlauf der Krise ^
läßt sich jedoch noch nicht voraussehen.

' Die Lebensgefahr '
besteht jedenfalls in erhöhtem Maße weiter fort.

* Berlin , 29 . Okt. Einer Meldung des „Berliner
Lokalanzeiger" aus Zürich zufolge wurde endgültig die
Kommission zur Räumung der baliischea Provinze»
bestimmt. Dieselbe hält sich vorübergehend in Berlin auf»
um dort Einsicht in die offiziellen Dokumente über die von
der deutschen Regierung an den General , v . d . Goltz und
die deutschen Truppen erlassenen Befehle zu nehmen.

WTB. Berlin, 29 . Okt . In der Repu lik Polen ist,
wie der Berl . Lokalanz. hört , die P ugrlstrafe eingeführt
worden.

WTB. Brrli « , 28 . Okt . Die Zuwiderhandlungen ge¬
gen Vorschriften über Fleiscüwirtschafr haben namentlich in
Gestalt von sogenannten Schwarzschlachtuagen einen Um¬
fang angenommen, der die Fleischversorgung der Gesamt-
bevöikerung aufs schwerste gefährdet . Der Reichswirtschafts-
mmister hat deshalb durch Verordnung vom 28 . Okt. 1919 j
bestimmt, daß in allen Fällen verbotener Schlachtung auf !
GrfäagniS und Geldstrafe mbeeetaanSer, nicht mehr
wie bisher nur wahlweise auf die eine oder andere Strafe
zu « tkeonen ist . Desgleichen ist in der Verordnung über
Fleischversorgung vom 27 . März 1916 für alle strafbaren
Tatbestände das Strafmaß in Anlehnung an die übrigen
Vo schrift auf dem Gebiete der Ernährungswirschaft
aus Gefängnis bis zu einem Jahr und Geldstrafe bis zu
10000 Mk . oder einer dieser Strafen erhöht und den Ge-
richte« die Etnzichungsbefugnisgegebenworden.

Druck llitt Verlag der W. Rieker'schen Buchlruckttti , NltiMkig
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut

Mich Dtsisis
VSrlodtO

Rosdäork, Okdobsr 1918.
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mit und ohne Deckel

Zwerenberg.
Eine guterhaltene

verkauft
Schul« Wils.

Fußschweiß
nasse Füße , weiche Haut und

laufen, zerstört teure Strümps und
Schuh und verbreitet fürcht . übl. Geruch.
Drum fort damit! Saaltss -kussvss-
»si verhindert jede Schweißblild. , trockn.,
wärmt , konserv. Strümps u . Fußsohl, u-
ist eine Wohltat u. Erlösung f. Jedermann.
1 Flasche 4.S0, S Flaschen IS.— Mark.
SanitaS -Berlag Heidelberg. s116.

Gestorbene:
Obertalheim : Gustav Ade, Postbote,

44* /s I.
Freudenstadt ; Friedrich Kantlehner,

früherer Wagnermeister.

ÄäNii-
klrdckr-
Llumen.
» rot - .
Serie « - ,
Papier - .
Krise - ,
Arm - . mit 1 und 2 Deckel
KaiMörvchen , aus Stroh . Litzen,

Palm und Weiden in verschiedenen
Größen und den neuesten Fassons

MaMKörbe (Holländer)
ZpalMöi 'be, bunt bemalt und weiß
fienkelirörbe, oval und rund, bunt

bemalt (sogenannte Bauernkörbe)
ffinaertSrchchen
KanatSschchen
Aarchyerranakörve

außerdem:
Körbe für landwirtschaftlichen Bedarf

in allen Größen

C. W. Lutz Rachf.
Fritz Vühler je.

Tüchtige
Bl« - «HZ Mklschremr
sucht zu sofortigem Eintritt

Hugo MMer , «ich. Schreinerei. Men -Baden
_ __ StesmieiMtze A._

Pergament - Därme
W. Rieke 'sche Buchhrmdlu ng.

empfiehlt die

Infolge Verheiratung meines seit¬
herigen Mädchens, wird' ein fleißiges,
ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt gesucht,

» welchem an dauernder Stellung ge¬
legen ist.

Sr« « „»»ls M » I«,
P »ft

Droglnal-
Vonbons

schützen vor Husten, Heiserkeit
Erkrankung der Atmungsorgane

zu haben

CchmrWO -Drogerie
Mensleig -1-

— relef, » 4t —
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